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rails aufmerksam, daß unser Verein am Sylvesterabend

den 31. Dezember diesmal keine Christ-
banmfeier veranstaltet, wie es alljährlich üblich
war. Dagegen wird der Taubstnmmen-
reiseklnb „Frohsinn" Zürich im Januar
191-l theatralische Ausführungen zum Besteil
geben. Nähere Mitteilungen folgen in der
nächsten Nummer. st U.

M'arus. Eiil neues Opfer d e r G e hör -
lvsigkeit. Die Familie des gehörlosen, kürzlich

verunglückten Schreiners Heinrich Weiß,
teilte uns folgendes mit: „Heinrich arbeitete in
der Skifabrik Glarns und machte den Weg alle
Mvrgen zu Fuß von Svol nach Glarns. Am
Samstag den 29. November, etwas verspätet,
ivollte er die versäumte Zeit einholen und lief
etwas schneller seinem Arbeitsplatze zu. Die
Bundesbahnen unternahmen schon seit einigen
Wochen Materialwagenfahrten, welche die
Arbeiter von Linthal nach Glarns zur Arbeit
brachten. Aber leider waren überall die Barrieren
offen. Der letzte Tag dieser Fahrten sollte
noch ein Unglückstag sein und gerade unsern
armen Heinrich treffen. Als er in Mitlödi
den Bahnübergang passieren wollte, wurde er
von dem heransansenden Wagen erfaßt und
schrecklich zugerichtet. Der linke und der rechte
Arm waren mehrfach gebrochen. Ebenfalls war
der Hinterkopf abgedeckt, sodaß das Hirn heraustrat.

Das Unglück geschah morgens tU/-> Uhr
und ca. 9 'Z Uhr verschied der Arme auf dem

Transport ins Kantonsspital. Am 2. Dezember
wurde er unter großer Beteiligung der
Bevölkerung und seiner Mitarbeiter zur ewigen
Ruhe gebettet. Unter den Leidtragenden befand
sich auch sein Arbeitgeber. Heinrich Weiß wurde
geboren am 8. Mai 1892.

Zu bemerken ist noch, daß dem Bahnwärter
keine Schuld zuzuschreiben ist, da derselbe nie
veranlaßt wurde, die Barriere bei diesen
außergewöhnlichen Zügen zu schließen. Der Fehler
liegt also lediglich bei der Bahn und man sieht
neuerdings, was das Sparsystem der Bundesbahnen

zu Tage gefördert hat".
(Wir tranern mit der Familie, daß eine

Menschenblüte so jäh geknickt wurde. D. R.)

erwachsene Taubstumme werden warme, starke
und schöne Teppiche geknüpft, sogenannte

Smyrna-Teppiche. Die für diese Fabrikation

hergerichteten Stühle sind derart einfach
konstruiert, daß die Arbeit in wenigen Tagen
gehandhabt werden kann. Diese Arbeitsmethode
nimmt zur Herstellung eines Teppichs ans dem

Stuhl weniger Zeit in Anspruch, ist bequemer
und interessanter als die Nadelarbeit. Trotzdem

bedeutet es ein schweres Stück Arbeit,
schw achüe g a bte Ta n b st n m m e diese Arbeit
zu lehren, die große Aufmerksamkeit erfordert.
Unermüdlicher Änsdaner und Geduld ist es

gelungen, das anfangs Unmöglichscheinende möglich

zu inachen. Die Teppichknüpfer sind nun
imstande, nach Vorlagen selbständig zu arbeiten
und empfinden große Freude am Erfolg.
Angefertigt werden Bett- und Schreibtischvvrlagen
verschiedener Größe und auch kleinere Fuß-
teppiche, die als Weihnachtsgeschenke gewiß
überall willkommen sind. In zuvorkommender
Weise haben die Herren Schoop n. Cie.,
U st e r i st r aße, Zürich, den Verkauf spesenfrei
übernommen. Spezielle Aufträge nimmt ferner
entgegen unsere Vertreterin: Frau A. Beerli,
Zürich 1, Gerechtigkeitsgasse Nr. 0.

Mnterwaldmr Blätter veröffentlichen folgen-
des : Z u r A u s b ild n n g ar m er taub st n m-
mer Kinder, welche im herwärtigen Kanton
heimatberechtigt oder wohnhaft sind, kann der
Jahreszins einer Stiftung des alt Spitalverwalter

Kaiser-Röthlin sel. vom Regiernngsrate
verwendet werden.

Eltern und Vormünder solcher Kinder,
welche glauben, auf eine Unterstützung ans
dieser Stiftung Anspruch machen zu können,
wollen ihre daherigen Gesuche bis Ende Dezember

nächsthiu der unterfertigten Kanzlei schriftlich

einreichen unter Beilage der erforderlichen
Arzt- und Anstaltszengnisse, sowie der
Vermögensansweise.

Tarnen, den 20. November 1913.

Die Standeskanzlei.
Ät. Ballett. Die von etwa 30 Teilnehmern

besuchte appenzellische Konferenz für S ch wach -
s innig en bild ung wurde am 9. November
in der Taubstummenanstalt St. Gallen unter
Leitung des Hrn. Direktor Bühr in die Praxis
des Taubstummenunterrichtes eingeführt.

Welch eine Unsumme von Arbeit und
Aufopferung wird da geleistet! Auch der
vollkommen ans Erfahrung und Praxis geschöfte

Vortrag von Hrn. Vorsteher Stärkle in Tur-
benthat über den Rechennnterricht bei schwach-

begabten Taubstummen erntete reichen Beifall.



Daran schloß sich eine lebhafte Diskussion
(Auseinandersetzung, Erörterung) über die Frage
nach dem Wert der Anschauungsmittel im
elementaren Rechnen überhaupt, wobei die
verschiedensten Ansichten zutage traten.

Amerika. In New-Pork wurde eine neue
Kirche gebant, die ausschließlich für die
Taubstummen bestimmt ist. Die Kirche dient den

Angehörigen der römisch-katholischen Konfession
als Gotteshaus. Bei den Andachten kommt
nicht die gewöhnliche Taubstnmmensprache zur
Anwendung, die bekanntlich darin besteht, daß
durch besondere Fingerbewegnngen alle Worte
oder Buchstaben ausgedrückt werden. Bei den

Predigten bedient sich der Geistliche besonderer
Kombinationen (Zusammenstellungen) von Hand-
und Fingerstellungen, von Arm- und
Kopfbewegungen, die nicht nur einzelne Worte,
sondern oft mit einem einzigen Zeichen ganze
Sätze ausdrücken. D. R.) So haben denn
die Taubstummen in ihrer eigenen Kirche gleich
ihren glücklicheren Erdenbrüdern ihre Stunden
der Erbauung.

Ms Laubstummenanstân

Sprachbildende Taubstumme.
Es klingt unglaublich, wenn mau vou sprach-

bildenden Taubstummen spricht; denn bei ihnen
wird man am allerwenigsten die Fähigkeit voraus

setzen, daß sie sprachschöpferisch wirken
könnten. Im Allgemeinen sind es ja meist die
Denker und Dichter, die Herren des Geistes,
die sich in dieser Richtung betätigen, und die
in schwierigen Fällen das erlösende Wort
aussprechen. Fast jeder Schriftsteller ringt der
Sprache neue Wendungen und Ausdrücke ab.
So spricht I. C. Heer vou den sonngedunkelt

en Häusern der Walliserdörfer, C. Spitteler
reimt traulich mit fraulich und lehricht
mit Kehricht und sogleich weiß man auch,
wie diese Worte zu nehmen sind. Ein bekannter
Reiseschriftsteller erzählt, wie er kniefest und
wadenstramm den Berg erstiegen habe, und
die Dichterin Ida Boy Ed berichtet von
heimkehrst oh en Menschen und vom weißen Gesetz

au m der Wellen.
Auch die Errungenschaften der Technik nötigen

uns, neue Wörter zu erfinden. Das Auto fährt
nicht mehr, es flitzt, der Führer bläst nicht,
er töfft. Nicht immer sind die Wörter schön,
wohl aber modern.

Auch der Taubstumme hilft mit, die Sprache
zu bereichern. Er muß sich ja im
Sprachunterricht mit ihr viel mehr und viel ernster
beschäftigen als irgend ein .Hörender. Für ihn
ist jedes Wort eine Münze. Es enthält einen
Begriff und hat also Wert und Inhalt. Er
versteht das Wort hart erst, nachdem er durch
Tasten die verschiedensten Gegenstände berührt
hat. Das Wort Baum hat erst einen Inhalt,
wenn er einen Baum gesehen hat und das Wort
süß ist erst dann für ihn wertvoll, wenn sein
Geschmack ihn von dieser Eigenschaft überzeugt
hat. So mit Hilfe aller zur Verfügung stehenden
Sinne sammelt er seinen Wortschatz. Sein Wortschatz

ist sauer erworbenes Gut; nichts hat er
vom Hörensagen geerbt. Dafür aber kommen
ihm, sobald es sich um einen neuen Begriff
handelt, die apperzipiereuden (wahrnehmenden)
Vorstellungen zu Hilfe und gleichzeitig stellen
sich denn auch die Worte dafür ein. So bringt
uns Karl, der einmal sein Nastuch verloreil
hat, eine Birne aus dein Garteil und berichtet
mit der nämlichen Entrüstung, die ihm einst
gegolten: Der Baum hat eine Birne
verloren. Der schlimme Eugen, dein man
beständig mit der Mahnung: „Das darf man
nicht" entgegen tritt, sieht den Pvlizeimanu
kommen und ruft schreckerfüllt: Der Das-
darfmaunicht kommt. Die Polizei ist für
ihn die Mahnung in Person, das fleischgewordene
Verbot. — Er kennt den Staub und weiß
auch, was stinken bedeutet. Nun raucht der
Ofen und erfüllt das Zimmer mit Gestank.
Stin kstaub heißt die ungewohnte Erscheinung.
Die Kinder wissen bereits die Bezeichnung für
Bäume. Man führt sie zu Sträuchern und
fordert sie auf, diesen einen Namen All geben.
Kleiil bäume ist die Autwort. In gleicher
Weise bildeten sie für Kirche Betenhalls, Ueber-

morgeu Zweimorgen, Vorhänge Fensterlumpen,
Pfannendeckel Pfannenzu, Friedhof Gestvrben-
garten, Pinsel Maler. Man wird zugeben
müssen, daß sämtliche Wortbildungeil durchaus
logisch sind und die Sache meist ganz richtig
bezeichnen. Allein sie passen nicht in unsern
Sprachgebrauch und müssen daher durch die
übliche Bezeichnung ersetzt werden. Es sind
gleichsam Münzen, die ein gutes Gepräge haben,
aber leider nicht im Kurs stehen.

Allein unsere taubstummen Kinder erfinden
unter Umständen auch Worte, die den üblichen
ebenbürtig sind und die mau sogleich für kursfähig

erklären könnte. Das Wort Stelzen leiten
wir ab von stolzieren, hoch und stolz einher-


	Fürsorge für Taubstumme

